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UNIVERSITÄT

Prekäre Lehrverhältnisse !?
Mitglieder des wissenschaftlichen Mittelbaus fordern faire und angemessene 
Bezahlung. Bericht über eine Informationsveranstaltung am Institut für Bewe-
gungswissenschaft

Der wissenschaftliche Mittel-
bau des Instituts für Bewegungs-
wissenschaft der Fakultät 7, Psy-
chologie und Bewegungswissen-
schaft an der Universität Ham-
burg, hatte für den 30. November 
2016 zu einer Veranstaltung ein-
geladen, um über die Situation in 
der Lehre zu diskutieren (Status-
gruppen, Betreuungsrelationen, 
Lehrverplichtung, (Unter-)Be-
soldung).

Die Brisanz des Themas war 
im gut gefüllten Raum greifbar. 
Deutlich wurde: Die notorisch 
unterbezahlten, dabei systema-
tisch über vertragliche Regelun-
gen hinaus belasteten Lehrbeauf-
tragten beginnen sich zu organi-
sieren. Im solidarischen Bündnis 
mit den anderen prekär (befris-
tet, abhängig…) Beschäftigten 

folgte die gesamte Diskussion 
dem Bestreben, gemeinsame 
Zielsetzungen und Forderungen 
zu formulieren und zu artikulie-
ren.

Der erste Teil dieser Infor-
mationsveranstaltung fand in 
Kooperation mit dem Fach-
schaftsrat des Instituts für Be-
wegungswissenschaft statt, um 
die Studierendenschaft darüber 
aufzuklären, welche begrenz-
ten Aufgaben Lehrbeauftragte, 
Qualiikant_innen und befristet 
beschäftigte wissenschaftliche 
Mitarbeiter_innen überhaupt 
wahrzunehmen haben.

Am Institut für Bewegungs-
wissenschaft wird über das ge-
samte Bachelor-Studium deut-
lich über 20 Prozent der Lehre 
durch Lehrbeauftragte gewähr-

leistet, die jedoch ausschließlich 
für die Durchführung der Lehre 
honoriert werden. Darüber hin-
aus sich aufdrängende Arbeiten 
haben einen bedrückenden und 
vor allem nicht adäquat hono-
rierten Umfang erreicht, wie z.B. 
die Datenverwaltung in Stine, 
Sprechstunden, Kommentierung 
von schriftlichen Arbeiten, Prü-
fungsbeteiligung, E-mail-Ver-
kehr mit Studierenden etc..

Hier angekoppelt muss auch 
das Betreuungsverhältnis hinter-
fragt werden, d.h.: mit wie vielen 
anderen Studierenden muss sich 
ein/e Student_in eine hauptamt-
liche Lehrkraft teilen? 

Bei der Frage nach der Kon-
tinuität in Lehre und Studienbe-
ratung sowie Betreuung von Ab-
schlussarbeiten und mehrsemest-
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rigen Projektseminaren rückt 
eine weitere Statusgruppe in den 
Fokus prekärer Lehrverhältnisse: 
die befristet angestellten wissen-
schaftlichen Mitarbeiter_innen 
des universitären Mittelbaus. 
Laut GEW-Erhebungen kommen 
bundesweit auf eine unbefristete 
wissenschaftliche Mitarbeiter_in 
(WiMi) neun befristet angestell-
te wissenschaftliche Mitarbei-
ter_innen.

Aus studentischer Perspekti-
ve kann kontinuierliche Bera-
tung und Betreuung jedoch nur 
durch eine ausreichende Anzahl 
festangestellter WiMis und Pro-
fessor_innen gewährleistet wer-
den. Am Beispiel des Instituts 
für Bewegungswissenschaft sind 
dies zurzeit neun Stellen. Diese 
sehr kleine Stellenanzahl für Be-
ratung, Prüfung, Betreuung und 
Begutachtung wird unterstützt 
durch lediglich 12 zeitlich be-
fristet angestellte WiMis (Pro-
movenden, Habilitanden). Dem-
gegenüber ist die Zahl von 24 
‚freiberulichen’ Lehrbeauftrag-
ten zwar nominell gleich groß; 
diese stehen jedoch außerhalb 
ihrer unmittelbaren Lehre nicht 
für studentische Betreuung zur 
Verfügung. Viele tun es dennoch, 
indem sie sich außerhalb ihrer 
honorierten Zeit engagieren und 
damit eine nicht unerhebliche 
Arbeitslast unentgeltlich mittra-
gen!

Die Honoraranpassung für 
eine Lehrauftragsstunde (SWS) 
wurde jedoch seit 13 Jahren ein-
gefroren und letztlich bei 40,- € 
gedeckelt (s. Graik S. 38).

Insbesondere für diesen Punkt 
wurden auch Vertreter_innen der 
GEW zur Veranstaltung eingela-
den, die sich insbesondere an die 
Statusgruppe der Lehrbeauftrag-
ten richtete. 

In Zusammenarbeit mit der 
Konferenz des akademischen 
Personals (KAP) und der GEW 
konnten Lehrbeauftragte und 
(befristete) wissenschaftliche 
Mitarbeiter_innen mehrerer Fa-
kultäten erreicht werden.

Die GEW legte eine Kalkula-

tion der Honorierung von Lehr-
aufträgen vor und zeigte damit, 
dass die aktuellen 40,- € nach 
Aufgaben- und Arbeitszeitberei-
nigung de facto ein Honorar im 
Bereich des gesetzlichen Min-
destlohns bedeuten. Seitens der 
GEW wird – bei exakter Berech-
nung des Arbeitsaufwandes pro 
zu lehrender SWS – eine ange-
messene Honorierung von min-
destens 85,- € gefordert.

Die Referenten der GEW 
konnten einschlägige Auszüge 
aus Gesetzestexten (Hambur-
ger Hochschulgesetz, Wissen-
schaftszeitvertragsgesetz etc.) 
präsentieren, die den hohen An-
teil befristet angestellter wissen-
schaftlicher Mitarbeiter_innen 
(90%) im Hinblick auf Konstanz 
und Qualität der Lehre proble-
matisieren.

Die Informationen und Dis-
kussionen führten zu zwei Petiti-
onen, die mit Unterstützung des 
Wissenschaftlichen Personalrats 
(WiPR) an das Universitätsprä-
sidium und die Wissenschaftsbe-
hörde übergeben werden sollen.

Petition der Lehrbeauftragten
„Alle Statusgruppen der Uni-

versität Hamburg, von den stu-
dentischen Hilfskräften über die 
TutorInnen und den akademi-
schen MitarbeiterInnen bis zu 
den ProfessorInnen, haben in 
der Vergangenheit regelmäßig 
tariliche bzw. an die tarilichen 
Erhöhungen angelehnte Lohn-
steigerungen erhalten. Gleiches 
gilt für andere Lehrende im öf-
fentlichen Sektor (Lehrerfortbil-
dung, Schulbehörde, Volkshoch-

schule etc.).
Auch angesichts wachsender 

Arbeitsbelastungen ist der nun-
mehr 13-jährige Stillstand un-
serer Honorare (Einfrieren des 
Lehrauftragsstundensatzes bei 
40,- €) durch die Behörde für 
Wissenschaft und Forschung für 
uns längst nicht mehr nachvoll-
ziehbar und tragbar.

Wir fordern endlich eine faire 
und angemessene Bezahlung.

Wir schließen uns der Mini-
malforderung des Wissenschaft-
lichen Personalrates nach ei-
ner sofortigen Anpassung der 
Lehrbeauftragten-Honorare auf 
60,- €/ SWS an und fordern die 
Wiederankopplung an tarili-
che Anpassungen der übrigen 
Statusgruppen der Universität 
Hamburg“. 

In der Folge der Informati-
onsveranstaltung konnte bereits 
eine weitgehende Zustimmung 
zu diesen Forderungen erreicht 
werden. So haben bemerkens-
werterweise auch alle Profes-
sorenkolleginnen und -kollegen 
bereits unterschrieben. 

Des weiteren wurden Maßnah-
men zur Verbesserung des Orga-
nisationsgrades von Mittelbau 
und Lehrbeauftragten initiiert. 
Für die Zukunft darf fest damit 
gerechnet werden, dass sich der 
auch gewerkschaftlich organi-
sierte Mittelbau im Bündnis mit 
Lehrbeauftragten formiert, um in 
konzertierten Aktionen auf sich 
aufmerksam zu machen!

AKTIONSBÜNDNIS GEW
und MITTELBAU

BEWEGUNGSWISSENSCHAFT
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